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1. Die Kampagne «Respektiere deine Grenzen» 
 
Was gibt es Schöneres, als im Winter auf Schneeschuhen oder Tourenskis in einer einsam verschneiten Landschaft 
weit abseits der Pisten in der unberührten Natur unterwegs zu sein. Die Freiheit scheint grenzenlos. Doch als 
Schneeschuhläuferin, Skitourengänger oder Variantenfahrerin bist du nicht alleine unterwegs: Du bist Gast im Le-
bensraum der Wildtiere. 
 
Winter in den Bergen bedeutet Pulverschnee und Sonnenschein, aber auch Kälte, kurze Tage, Tiefschnee, Sturm, 
Lawinen und Nahrungsknappheit. Kommen noch Stress und Flucht dazu, schnellt der Energieverbrauch der Wild-
tiere steil in die Höhe. Nicht selten sind es die Energiereserven, die über Tod oder Leben entscheiden. Wenn du 
dich aber respektvoll verhältst und die Regeln befolgst, bietet die Winterlandschaft genügend Raum für Mensch 
und Wild. 
 
Damit die Wildtiere vor Störungen geschützt bleiben und du als Schneesportlerin oder Schneesportler die Natur 
weiterhin in ihrer vollen Intensität und ohne Konflikte geniessen kannst, haben BAFU und SAC die Kampagne 
«Respektiere deine Grenzen» lanciert, zusammen mit einer breiten Trägerschaft unter Einbezug von kantonalen 
Jagdverwaltungen, Sportausbildnern, Tourenanbietern, Sportverbänden, Tourismusdestinationen, Naturschutz- und 
Jagdorganisationen sowie der Sportartikelbranche. Ziel ist es, möglichst viele Sporttreibende anzusprechen – sei es 
indirekt über Vermittler oder direkt, mit geeigneten Werbe- und PR-Massnahmen.   
 
Durch Markierungen im Gelände zusätzlich gestützt, sollen die Kommunikationsmassnahmen helfen, einen Rück-
zugsraum für Wildtiere zu schaffen. Der Schutzbereich von «Respektiere deine Grenzen» befindet sich dabei pri-
mär in den Köpfen der Sporttreibenden: Du weisst, wie sich Wildtiere verhalten, was diese bedroht und wie rück-
sichtsvolles Verhalten eine Gefährdung vermeidet. Wenn mehr Sporttreibende aus eigenem Antrieb den Raum von 
Wildtieren respektieren, braucht es weniger Verbote und Absperrungen. Die Naturlandschaft bleibt offen für echte 
Naturerlebnisse. 
 
Die Kampagne hat ihren Ursprung in Vorarlberg, wo sie 2003 von der Landesregierung gestartet wurde. BAFU und 
SAC haben in einer Kooperation Hauptelemente wie die Bild-Schriftmarke «Respektiere deine Grenzen» mit dem 
rot-weissen Band übernommen und den Gegebenheiten der Schweiz angepasst. 
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2. Konfliktzone 
 
Konflikte können dort entstehen, wo sich Mensch und Wild zur gleichen Zeit am selben Ort aufhalten. Während 
nachtaktive Tiere wie der Schneehase kaum durch den Menschen gestört werden, sind die tagaktiven Raufusshüh-
ner (Auerhuhn, Birkhuhn, Alpenschneehuhn) sowie die Huftiere (Gämse, Steinbock, Hirsch, Reh) besonders be-
troffen. Wenn Du Dich aber respektvoll verhältst und die Regeln befolgst, bietet die Winterlandschaft Platz für 
Mensch und Wild. 
 
Die vier Regeln der Kampagne: 
 

1.  Beachte Wildruhezonen und Wildschutzgebiete: 
Wildtiere ziehen sich dorthin zurück. 

 
2.  Bleibe im Wald auf den markierten Routen und Wegen: 

So können sich die Wildtiere an den Menschen  
gewöhnen. 

 
3.  Meide Waldränder und schneefreie Flächen: 

Sie sind die Lieblingsplätze der Wildtiere. 
 
4. Führe Hunde an der Leine, insbesondere im Wald: 

Wildtiere flüchten vor frei laufenden Hunden. 
 

 
 
 

Die Trichterregel veranschaulicht die 4 Regeln der Kampagne: 
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3. Wildtiere im Winter 
 
Der Winter ist für Wildtiere die härteste Zeit des Jahres. Indem du mehr über Wildtiere lernst, kannst du dein Ver-
halten anpassen und ihnen helfen zu überleben.  
Jene Wildtiere, die nicht in wärmere Regionen ziehen oder sich für einen Winterschlaf eingraben, finden im Winter 
wenig Nahrung und die ist überdies meist ziemlich nährstoffarm. Die kurzen Tage schränken für viele Tiere die 
Zeit zur Nahrungssuche ein und die Energiereserven werden rasch knapp. Die Fortbewegung ist bei hoher Schnee-
lage äusserst kräftezehrend und ein Winter bei extremer Kälte (durchschnittlich minus 10°C auf 2000 m ü. M.) ist 
lang.  
 
Energiesparen ist oberstes Gebot  
Werden Wildtiere gezwungen zu fliehen, verlieren sie viel Energie. Erhöhte Energieverluste und Stress durch Stö-
rungen können zum Tod durch Erschöpfung führen oder den Fortpflanzungserfolg verringern.  
 
Ruhe ist darum überlebenswichtig!  
 
3.1 Huftiere 
Abseits der markierten Pisten und Routen liegt das Rückzugsgebiet von Huftieren wie Hirsch und Gämse. Tauchen 
unerwartet Menschen auf, ergreifen die Tiere die Flucht und verbrauchen dabei im tiefen Schnee viel Energie. 
Rasch schmelzen dabei die vor Hunger und Kälte schützenden Fettreserven. Der Hunger und das Bedürfnis nach 
Deckung treiben das Wild in den Wald, was vermehrten Verbiss an Jungbäumen zur Folge haben kann.  
Bleibst du als Schneesportlerin oder Schneesportler dagegen auf den offiziellen Routen oder markierten Pisten, bist 
du für die Tiere berechenbar. Ihre Reaktion beschränkt sich dann meist aufs Beobachten oder sie weichen gemäch-
lich hinter den nächsten Grat zurück. Verhalte dich in diesem Fall ruhig und geniesse den Anblick! 
Zu den Huftieren gehören neben Gämse und Hirsch auch das Reh und der Alpensteinbock.  
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3.2 Raufusshühner 
Nicht nur Schneesportlerinnen und Schneesportler lockt es in die pulvrigen Nordhänge. Im lockeren Schnee finden 
auch Raufusshühner ideale Bedingungen, wenn sie hier ihre schützenden Schneehöhlen graben. Nähert sich ein 
Mensch dem Versteck, verharren die Vögel vorerst möglichst lang ruhig und fliegen erst im letzten Moment davon. 
Die kleinen Tiere verbringen danach oft lange Zeit ausserhalb der wärmenden Schneedecke und verlieren dabei 
viel Energie. Raufusshühner verfügen nur über äusserst begrenzte Fettreserven das Alpenschneehuhn legt über-
haupt keine solchen an. Der Energieverlust wiegt darum besonders schwer, und es gibt nur wenig Nahrung, um ihn 
wieder zu kompensieren.  
 
Zu den Raufusshühnern gehören neben dem Schneehuhn auch das stark gefährdete Auerhuhn (Bild rechts) und das 
Birkhuhn. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
4. Die verschiedenen Arten von Schutzgebieten für Wildtiere 
 
Wildruhezonen und Wildschutzgebiete bieten den Tieren Rückzugsräume, in denen sie – besonders im Winter – 
vor Störungen durch menschliche Aktivitäten geschützt sind und sich in Ruhe der Nahrungsaufnahme widmen 
können.  
Wildruhezonen sind ein Instrument der Nutzungslenkung und schaffen eine zeitliche und räumliche Entflechtung 
der Aktivitätsgebiete von Menschen und Wildtieren. Wildruhezonen können als separate Gebiete auftreten oder als 
Teile von bestehenden Schutzgebieten (z.B. von Naturschutzgebieten oder Eidgenössischen Jagdbanngebieten). 
Wildruhezonen und Wildschutzgebiete erfüllen – zumindest temporär – ähnliche Funktionen.  
 
Grundsätzlich gilt für Schneesportlerinnen und Schneesportler: Bewege dich innerhalb von Wildruhezonen 
und Wildschutzgebieten nur auf markierten Routen und Wegen. Sind keine solchen vorhanden, ist ein Be-
treten des Gebietes untersagt. Die örtlich vorhandenen Tafeln informieren über die Einschränkungen für 
Wintersporttreibende und müssen unbedingt beachtet werden! 
  



Respektiere deine Grenzen – Schulungsmappe   6 
September 2011 
	
  
	
  

Weitere Informationen unter www.respektiere-deine-grenzen.ch 
 

Wildruhezonen	
  und	
  Wildschutzgebiete	
  sind	
  Rückzugsräume,	
  in	
  denen	
  die	
  Bedürfnisse	
  der	
  Tiere	
  
Vorrang	
  haben.	
  Wintersportaktivitäten	
  und	
  andere	
  Nutzungen	
  sind	
  darum	
  oft	
  eingeschränkt . Wild-­‐
schutzgebiete	
  können	
  durch	
  Wildruhezonen	
  mit	
  weiterreichenden	
  Einschränkungen	
  überlagert	
  sein.	
  Über-­‐
tretungen	
  sind	
  strafbar	
  (Strafanzeige,	
  Ordnungsbusse).	
  	
  
 

Wildruhezonen  
(auch „Wildruhegebiete“ / „Wald-Wild Schongebiete“)  

	
  
• Ziel: Der	
   Zweck	
   von	
  Wildruhezonen	
   ist	
   der	
   Schutz	
  
wildlebender	
   Säugetiere	
   und	
   Vögel	
   vor	
   übermässi-­‐
ger	
   Störung	
   durch	
   die	
   Freizeitaktivitäten	
   des	
   Men-­‐
schen.	
   Sie	
   sind	
   ein	
   rechtliches	
   Instrument	
   der	
   Nut-­‐
zungslenkung	
  und	
  dienen	
  dazu,	
  die	
  Aktivitätsräume	
  
von	
  Mensch	
  und	
  Tier	
  zu	
  entflechten. 

• Nutzung:	
  Wildruhezonen	
   dürfen	
  während	
   bestimm-­‐
ten	
   Jahreszeiten	
   oder	
   in	
   Einzelfällen	
   während	
   des	
  
ganzen	
   Jahres	
   nicht	
   oder	
   nur	
   beschränkt	
   zur	
   Aus-­‐
übung	
   von	
   Freizeitaktivitäten	
   genutzt	
   werden,	
   z.B.	
  
unter	
   Einhaltung	
   eines	
   Weggebots.	
   Es	
   gibt	
   rechts-­‐
kräftige	
  und	
  empfohlene	
  Wildruhezonen. 

• Rechtskräftige	
  Wildruhezonen:	
  Die	
  Ausscheidung	
  
erfolgt	
  über	
  den	
  Rechtssetzungsprozess	
  (z.B.	
  kan-­‐
tonales	
  Jagdrecht	
  oder	
  kommunale	
  Zonenplanung).	
  
Übertretungen	
  sind	
  strafbar	
  (Strafanzeige,	
  Ord-­‐
nungsbusse).	
  

• Empfohlene	
  Wildruhezonen:	
  Es	
  wird	
  an	
  die	
  frei-­‐
willige	
  Rücksichtnahme	
  zum	
  Schutz	
  der	
  Wildtiere	
  
appelliert.	
  Wenn	
  sich	
  die	
  Situation	
  für	
  die	
  Tiere	
  auf	
  
freiwilliger	
  Basis	
  nicht	
  verbessert,	
  kann	
  als	
  nächs-­‐
ter	
  Schritt	
  eine	
  rechtskräftige	
  Ausscheidung	
  erfol-­‐
gen.	
  	
  

 
Wildschutzgebiete 
(auch: „Wildasyle“ / „Jagdbanngebiete“) 
• Ziel: Der	
   Zweck	
   von	
   Wildschutzgebieten	
   ist	
   der	
  
Schutz	
   und	
   die	
   Förderung	
   wildlebender	
   Säugetiere	
  
und	
  Vögel	
   sowie	
   ihrer	
   Lebensräume.	
   In	
   diese	
  Kate-­‐
gorie	
  fallen	
  die	
  eidgenössischen Jagdbanngebiete  

• Nutzung:	
  Neben	
  der	
  Jagd	
  ist	
  auch	
  die	
  Freizeitnut-­‐
zung	
  eingeschränkt:	
  Schneeschuhlaufen,	
  Skitouren	
  
und	
  andere	
  Wintersportarten	
  sind	
  nur	
  auf	
  ausge-­‐
wiesenen	
  Routen	
  («erlaubten	
  Wegen»)	
  zugelassen,	
  
das	
  Zelten	
  und	
  Campieren	
  ist	
  verboten	
  und	
  Hunde	
  
sind	
  im	
  Wald	
  an	
  der	
  Leine	
  zu	
  führen.	
  Für	
  die	
  Durch-­‐
führung	
  von	
  sportlichen	
  oder	
  anderen	
  gesellschaft-­‐
lichen	
  Anlässen	
  ist	
  eine	
  kantonale	
  Bewilligung	
  ein-­‐
zuholen.	
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Zusätzlich können entlang von vielbegangenen Routen  
oder an neuralgischen Punkten „RdG-Erinnerungstafeln“ 
aufgestellt werden, die den Schneesportlerinnen und 
Schneesportler zum Verbleib auf dem Weg oder der Route 
auffordern sollen. Diese Tafeln sind nicht rechtsverbind-
lich, sollten jedoch den Wildtieren zuliebe ebenfalls beach-
tet werden 
 
 

 
 
5. Wildtiergerechte Tourenplanung 
 
Auf der Website www.respektiere-deine-grenzen.ch findest du Informationen zum Leben der Wildtiere im Winter 
und Tipps für die wildtiergerechte Tourenplanung. Eine jährlich aktualisierte Kartenanwendung zeigt alle rechts-
kräftigen und empfohlenen Wildruhezonen und Wildschutzgebiete und Routen, auf denen diese passiert werden 
dürfen. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Checkliste «wildtiergerechten Tourenplanung» 
 

ü Prüfe unter www.respektiere-deine-grenzen.ch/karte ob die geplante Tour durch eine Wildruhezone oder 
ein Wildschutzgebiet verläuft. Wenn ja, gibt es einen erlaubten Weg? Falls nicht, musst du einen anderen 
Routenverlauf planen. Drucke den Kartenausschnitt aus, damit du auch unterwegs den Überblick nicht ver-
lierst. 

ü Prüfe unter www.meteoschweiz.ch den Wetterbericht und entscheide, ob die vorhergesagten Wetterbe-
dingungen die Tour zulassen. 

ü Prüfe unter www.slf.ch das Lawinenbulletin und entscheide, ob die Lawinenverhältnisse die geplante 
Tour zulassen. 

ü Prüfe deine Ausrüstung. Ein Lawinenverschüttetengerät LVS, Schaufel und Sonde, sowie eine Apotheke 
gehören mit ins Gepäck. 

ü Prüfe dich selbst. Bist du der Tour gewachsen? Sind deine Begleiterinnen und Begleiter der Tour gewach-
sen? 
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Beachte auch ausserhalb der Wildruhezonen und der Wildschutzgebiete die vier Regeln von Respektiere deine 
Grenzen: 

1. Wildruhezonen und  Wildschutzgebiete beachten 
2. Im Wald auf den markierten Routen und Wegen bleiben 
3. Waldränder und schneefreie Flächen meiden 
4. Hunde an der Leine führen – insbesondere im Wald 

	
  
	
  
6. Empfehlungen für Partner 
 
Als Partner der Kampagne «Respektiere deine Grenzen» engagierst du dich aktiv für das respektvolle Verhalten 
von Outdoor-Sporttreibenden gegenüber den Wildtieren. Davon profitieren alle, denn die Kunden und Gäste orien-
tieren sich je länger je mehr an umweltverantwortlichen Angeboten und suchen Informationen zum respektvollen 
Umgang mit der Natur. Durch ein Engagement für Respektiere deine Grenzen zeigst du deinen Kunden und Gäs-
ten, dass dir ein intensives Naturerlebnis mit Rücksicht wichtig ist. 
 
Als Partner stehen dir dazu verschiedene Hilfsmittel zur Verfügung: 
 
Im Bergsportgeschäft:	
   
Verschiedene Anknüpfungspunkte ermöglichen es dir, im Beratungs-
gespräch kurz auf das Thema einzugehen: 

• Hangtag an Schneeschuhen anbringen (sofern vom Hersteller 
nicht bereits gemacht) 

• Flyer bei Kasse oder Schneeschuhen auflegen 
• Unterzeichnetes Commitment aufhängen 
• Plakate anbringen 

Unterwegs: 
Auf einer Tour kannst du lokale Gegebenheiten nutzen, um Gäste da-
rauf hinzuweisen, dass Sie sich im Lebensraum von Wildtieren bewe-
gen. Mögliche Anknüpfungspunkte sind: 

• vorhandene Tierspuren  
• Lunchsack zu Beginn der Tour verteilen und bei der Rast das Thema ansprechen 
• Aussichtspunkte auf Waldgebiete nutzen um die Bedeutung der Wildruhezonen und Wildschutzgebiete zu 

erklären 
• bei der gemeinsamen Tourenplanung Wildruhezonen und Wildschutzgebiete beachten 
• eigenes Material mit RdG-Kleber der Kampagne kennzeichnen 

 
Allgemein: 
Es gibt viele Möglichkeiten, wie du die Kunden und Gäste auf das Thema ansprechen kannst. Überlege dir in einen 
oder zwei Sätzen, wie du die Thematik in deine Gespräche einbauen kannst.  
 
Falls du mehr zum Thema wissen möchtest oder dich gern mit anderen Interessenten austauscht, melde dich bei 
uns. Wir organisieren Schulungen über Theorie und Praxis - in lockerer Atmosphäre. 
	
  
Für weitere Informationen: michele.berchtold@natursport.net 
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